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Aktuelles aus der Staatlichen Vogelschutzwarte Brandenburg

Torsten Langgemach, Torsten Ryslavy & Tobias Dürr

Vom 9. bis 12. N ovem ber 2008 fand in 
Feodosia (K rim , U kraine) die zweite 
Vertragsstaatenkonferenz zum 
Memorandum of Understanding 
(MoU) für dieGroßtrappe sta tt. Das 
2001 in K raft getre tene A bkom m en 

um fass t 17 S taaten aus dem  V orkom m ensgebiet 
d er G roß trappe , von denen m ittle rw eile  12 u n te r­
zeichnet haben.

Der zweitägigen Konferenz gingen ein w issen­
schaftliches Sym posium  und eine Exkursion vo r­
aus. Zwei Aspekte d er Exkursion verm ittelten 
unm itte lbar zu den  Inhalten  und Zielen des M em o­
randum s, das ja au f  d ie länderübergreifende Z usam ­
m enarbeit abzielt. Zum  Einen war ein Großteil der 
russischen T rappen , d ie a u f  der Krim überw intern, 
noch n ich t eingetroffen, da  sich die Ankunft der 
Vögel im Zuge des K lim aw andels von Jahr zu Jahr 
im m er m eh r verzögert. Zum  A nderen m achte der 
Fund von gleich fün f toten G roßtrappen  unter E ner­
gie-Freileitungen deutlich, wie sehr der Schutz 
ziehender A rten in ternationa le r A nstrengungen 
b ed arf (s. Abb.). Inhalt des w issenschaftlichen 
Sym posium s w aren im W esentlichen Statusberichte 
aus den anw esenden  L ändern  sowie Berichte aktuell 
laufender bzw. gerade abgeschlossener LIFE-Pro- 
jekte. W ährend bei dem  in U ngarn laufenden 
Projekt d e r  H abita tschu tz  im V ordergrund stand  
(vgl. www.tiizok.mme.hu/), zielte ein trilaterales 
Projekt (Österreich, Ungarn, Slowakei) vor allem 
auf die M arkierung und Erdverkabelung von Ener­
gie-Freileitungen ab  (vgl. www.grosstrappe.at). 
Der span ische  Bericht lieferte eine Vielzahl hoch­
in teressan ter w issenschaftlicher Ergebnisse aus 
einem  langjährigen Forschungsprojekt (vgl. www. 
proyectoavutarda.com). Aus England wurde über 
den S tand der W iederansiedlung m it Hilfe ru s­
sischer G roß trappen  berichtet, wobei erste  (noch) 
erfolglose Bruten besonders envähnensw ert sind

(vgl. www.greatbustard.com).
Eine M odellierung von K lim ada­
ten u nd  G roß trappenda ten  aus 
ganz Europa zeigte, d a ss  sich das 
Potenzial fü r  die V erbreitung der 
A rt in den nächsten Jahrzehnten  
nach Norden verschieben w ird. Dabei w erden die 
G roßtrappen in O stdeutschland weit m ehr als in 
allen anderen  Gebieten Europas vom Klimawandel 
begünstigt, was die V erantw ortung für den 
Schutz der Art in D eutschland im m ens anhebt. 
Die G esam tübersicht ergab, dass der europäische 
G esam tbestand derzeit zwischen 38.000 und 47.000 
G roßtrappen liegt, wobei die größte U nsicherheit bei 
den russischen Zahlen besteht. Trotz stab iler und 
sogar leicht zunehm ender Zahlen w urde aus vielen 
Gebieten über eine fortschreitende Verkleinerung 
und Fragm entierung des Verbreitungsgebietes 
berichtet. Schw erpunkte der eigentlichen MoU- 
Konferenz w aren d er gegenwärtige Stand des 
G roßtrappenschutzes in M itteleuropa, dargelegt 
anhand  des au f  Basis d er Nationalen Berichte e r­
arbeiteten Ü bersichtsreportes, sowie der Stand 
und die Fortschreibung des 2004 verabschiedeten 
A rbeitsprogram m s. Zu den prioritären künftigen

H . W a t z k e  v o m  
Förderverein Groß­
trappenschutz mit 
Leitungsopfer auf 
der Halbinsel Kerch 
(Ukraine), Novem­
ber 2008. Foto: A. 
Antonchikov.
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Aufgaben zählen die Entwicklung eines gem ein­
sam en Forschungsprogram m s für die G roßtrappe, 
die Erarbeitung je  einer Gesam tstudie über Habi­
tatschutz und Prädationsm anagem ent, die Aus­
arbeitung von Richtlinien über das M onitoring von 
G roßtrappenpopulationen sowie Bestandsstützung 
und W iederansiedlung und schließlich der bessere 
Schutz der Art in den Überwinterungsgebieten. 
Laufende Aktivitäten sind länderübergreifende 
Suchen nach Brutvorkom m en au f dem  Balkan und 
abgestim m te russisch-ukrainische Zählungen. Zu 
den Aufgaben für Deutschland zählt die E rarbeitung 
der o. g. Richtlinien für Bestandsstützung und 
W iederansiedlung sowie die Federführung bei 
d er Entwicklung des Forschungsprogram m s. Der 
Ü bersichtsreport zum Stand des MoU m achte 
deutlich, dass die Stabilität des G esam tbestandes 
sowie lokale Zunahm en vor allem auf die 
günstige S ituation in den besonders gem anagten 
Schutzgebieten (z. B. Ungarn, D eutschland) sowie 
erfolgreicheA grar-U m w eit-Program m e(z. B. Öster­
reich) zurückzuführen sind. Außerhalb dieser Ge­
bietskulisse verschlechtert sich die Situation weiter 
durch  im m er intensivere Landnutzung und eine 
anhaltende Tendenz bei Landschaftsverbrauch und 
-Zerschneidung. Auf russischen Internetseiten wird 
die (illegale!) Jagd au f G roßtrappen in Russland 
und der Ukraine angeboten! In Deutschland und 
Österreich verschlechterte sich m it der Aufhebung 
der konjunkturellen EU-Stilllegungen im Jahr 
2007 das Potenzial außerhalb geschützter Gebiete. 
Für die nächsten vier Jahre liegt die K oordination 
des MoU beim  M itgliedsstaat Ungarn, wo 2012 
auch das nächste Meeting stattfindet. Sämtliche 
Unterlagen zur Konferenz 2008 sind au f  der 
W ebsite der Bonner Konvention zu finden: 
http://www.cms.int/species/otis_tarda/otis_ 
tarda_bkrd.htm. Für Brandenburg bleibt die 
Hoffnung, dass das M em orandum  auch dazu 
beiträgt, die „innerdeutschen“ Beziehungen beim  
G roßtrappenschutz zu verbessern. W ährend 
von brandenburgischer Seite ganz im Geiste des 
M em orandum s A rbeitskontakte zu fast allen 
Staaten m it G roßtrappenpopulationen von Spanien 
bis zur Mongolei bestehen, gibt es im benachbarten 
Bundesland Sachsen-Anhalt bis heute nicht einmal 
einen eindeutigen A nsprechpartner au f behö rd ­
licher Seite.

Begleitend zu einem  breit angelegten Schutzpro­
gramm für den Schreiadler werden seit 2004 in 
Brandenburg zweitgeborene Jungvögel, die nor­
malerweise dem  Kainism us zum  Opfer fallen, für 
die Population gerettet. Für einen Zeitraum  von 
fü n f Jahren wird dies seit 2007 durch die Deut­
sche W ild tierstiftung und die Deutsche Bundes­
stiftung  Umwelt un terstü tz t. Dam it soll die a n ­
haltende Abnahm e der A rt gestoppt und Zeit 
gewonnen werden, den prim ären  Ursachen für 
die A bnahm e effektiver entgegenzuwirken. Im 
Brutgebiet betrifft dies den Schutz der Brutwälder 
und N ahrungsräum e, für die w ir die alleinige Ver­
an tw ortung  haben, w ährend die Gefahren au f dem 
Zugweg nur durch internationale A nstrengungen 
bekäm pft werden können. Hier besteht große 
Hoffnung au f Problem lösungen im  Rahm en des 
Abkom m ens fü r den Schutz ziehender Greifvögel, 
das gegenw ärtig im Rahm en der Bonner Konven­
tion erarbeitet w ird. Die M ethodik des Jungvogel­
m anagem ents geht au f E rfahrungen von B.-U. Mey- 
burg zurück, der bereits in den 1960er Jahren in 
der Slowakei verschiedene Varianten erprobte. Im 
Rahm en des „Jungvogelm anagem ents“ w urden 
2004-2008 23 Jungvögel zusätzlich in B randenburg 
flügge, weitere drei in M ecklenburg-Vorpom m ern. 
Dam it konnte im Mittel der letzten fünf Jahre die 
Reproduktion in Brandenburg um 34%  gesteigert 
werden. Das begleitende M onitoring ließ in kei­
nem einzigen Fall eine Brutaufgabe durch die 
H orstbesteigungen in Zuge des M anagem ents e r­
kennen. Ebenfalls Teil des M onitorings ist die 
GPS-Telemetrie bei m ittlerw eile 23 Jungvögeln 
und sieben Altvögeln im Rahmen des Projektes. 
Zu den w ichtigsten Resultaten zählt, dass Altvögel 
au f e iner schm alen Zugbahn zum  größten Teil 
erfolgreich bis A frika ziehen, w ährend der Zug 
bei Jungvögeln wesentlich weniger zielgerichtet 
erfolgt und äußerst verlustreich ist. Dabei spielt 
auch m enschliche Verfolgung eine nicht geringe 
Rolle, wie das Beispiel von „Sigm ar" zeigt, der 
2007 in M alta abgeschossen w urde (s. Abb.), Die 
Resultate des Jungvogelm anagem ents bis 2007 
sind publiziert durch M evburg et al (2008): Slovak. 
Raptor J. 2:53-72.

http://www.cms.int/species/otis_tarda/otis_
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Im  S ep tem ber 2008 w urde ein  Schreiadler als 
Opfer einer Windenergieanlage im  A ltkreis 
Prenzlau  gefunden . Nach der D atenlage der 
V ogelschutzw arte ist d ies der e rste  Fall weltweit. 
Der Vogel w ar im  Jah r 2000 als N estling im Raum 
N eubrandenbu rg  b erin g t w orden. Bei dem  ver­
unglück ten  Vogel könn te  es sich dem nach  um  
einen  Brutvogel au s  M ecklenburg-V orpom m ern 
gehandelt haben, d er bereits a u f  dem  W egzug 
war, ab e r auch um  einen  b randenburg ischen  
Brutvogel. Die B ew ertung d er Risiken von W ind­
k ra ftan lag en  fü r S chre iad ler m uss dem nach  
über den  Aspekt L ebensraum verlust h inaus auch 
d irek te  Ind iv iduenverluste  einbeziehen , was fü r 
d ie  F o rtsch re ibung  d e r  R egionalp lanung von e rh eb ­
licher B edeutung  ist. Auch in te rna tiona l ist der 
S chreiad lerverlust ein  W arnsignal, da  auch au f dem

Zugweg d e r  Art zunehm end  W indkraftanlagen 
errich te t werden, z. B. an  der bulgarischen 
Schw arzm eerküste, dem  ersten  F laschenhals des 
herbstlichen  Schreiadlerzuges, den nahezu alle 
m ittel- und osteu ropäischen  Schreiadler passieren.

Zur Erforschung von Greifvogelverlusten durch 
Windenergieanlagen wird gegenwärtig unter 
Federführung des M ichael-Otto-Instituts im NABU 
eine Analyse der bisher in der Vogelschutzwarte 
dokum entierten Schlagopfer vorgenommen. Dies 
ist eingebette t in  d a s  BMU-Projekt „Greifvögel 
und W indkraftan lagen  - Problem analyse und Lö­
sungsvorschläge“. W eitergehende Forschungen 
im R ahm en dieses von 2007 bis 2009 laufenden 
Projektes sind  Telem etriestudien an W iesenweihen 
(Schlesw ig-H olstein), Rotm ilanen (Sachsen-An-

Schreiadler „AT“ aus dem  Projekt Jungvogelmanage­
ment, der auf Malta abgeschossen und auf den Namen 
„Sigmar“ getauft wurde, a) bei der Aufzucht, b) im Horst, 
c) fliegend und d) nach dem  Abschuss auf Malta. Fotos: 
K. Graszynski, P. Sommer, unbek.
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halt) und Seeadlern (Schleswig-Holstein, Meck­
lenburg-V orpom m ern) sowie eine H abitatanalyse 
an ß ru tp lä tzen  der W iesenweihe (N ordrhein­
W estfalen). Ferner erfolgt eine A usw ertung von 
Daten des Greifvögel- und E ulenm onitorings des 
Fördervereins Greifvogelm onitoring in Bezug 
au f mögliche E inflüsse der W indenergienutzung 
au f  S iedlungsdichte und Bruterfolg der Greif­
vögel. Im Rahmen des Projektes gab es am  
21.122.10.2008 in Berlin einen in ternationalen  Ex­
pertenw orkshop. Erste Zw ischenergebnisse sind 
in  Kürze a u f  der hom e-page des M ichael-Otto- 
Institu ts http://bergenhusen.nabu.de/forschung/ 
greifvoegel/ verfügbar. Seitens der Staatlichen 
V ogelschutzwarte besteht nach wie vor großes 
Interesse an  gut dokum entierten  Fundm eldungen 
kollid ierter Vögel und Flederm äuse einschließlich 
M eldungen negativer Kontrollen von Anlagen. 
M it dem Jahresende 2008 en thält die in Buckow 
geführte  gesam tdeutsche Funddatei 728 Vögel 
in 73 A rten (davon 388 aus B randenburg) sowie 
901 Flederm äuse in zehn A rten (davon 386 
aus B randenburg). Unter den verunglückten 
Vögeln füh rt nach wie vor der Rotm ilan die Liste 
an. Im  Jahr 2008 hat ihre Zahl die E inhundert 
überschritten  und liegt nunm ehr bei 101.

Seit dem  Jahr 2002 gibt es den  § 53 des Bundes­
naturschutzgesetzes „Vogelschutz an Ener­
giefreileitungen", der das Problem des S trom ­
schlages von Vögeln an M ittelspannungsm asten  
rechtlich regelt. Innerhalb  eines Z ehnjahres­
Z eitraum es sind alle M ittelspannungsm asten  in 
D eutschland vogelsicher zu gestalten. Neue M asten 
m üssen von vornherein  so k o nstru ie rt sein, dass 
sie keinen Strom schlag bei Vögeln verursachen 
können. Im  F rüh jah r 2008 w urden die W eißstorch­
K reisbetreuer des Landes B randenburg sowie 
die Unteren N aturschutzbehörden gebeten, der 
Vogelschutzwarte bekannt w erdende F reileitungs­
verluste von W eißstörchen zu m elden. Ziel w ar es, 
einen Vergleich zu einer früheren  Um frage im  Jahr 
1998 zu gew innen und den Stand der Sicherung 
gefährlicher M ittelspannungsm asten  anhand  
einer prom inenten Vogelart zu überprüfen . 1998 
w urden 89 verunglückte W eißstörche erm itte lt, 
davon 75 Strom schlagopfer, 1 Kollisionsopfer und 
13 Freileitungsopfer ohne genaue Zuordnung.

Auch wenn derzeit aus einigen Landkreisen noch 
Rückmeldungen ausstehen, deutet sich an, dass 
die hohe Zahl von 1998 nicht m ehr erreicht wird: 
gem eldet w urden bisher 15 un ter Freileitungen 
gefundene Störche: elf Stromschlagopfer, 2 Kolli­
sionsopfer und 2 Vögel m it unk larer Zuordnung. 
Auffallend ist die H äufung in der Lausitz, wo auch 
m ehrere Störche un ter M asten gem eldet w urden, 
die eigentlich als gesichert galten. Hier sollte direkt 
an d ie  Energieversorger herangetreten werden, 
um N achbesserungen zu verlangen. Seitens der 
Vogelschutzwarte w ird um  die M itteilung noch 
nicht gem eldeter Funde gebeten.

In Z usam m enarbeit mit der ABBO wurde nach 
elf Jahren eine neue Rote Liste und Liste der 
Brutvogelarten Brandenburgs erarbeitet (T. 
Ryslavy 8c W, Mädlow un ter M itw irkung von M. 
Jurke). Sie erscheint in der Schriftenreihe des 
L andesum w eltam tes „N aturschutz und Land­
schaftspflege in B randenburg“ als Beiheft zum  Heft 
4/2008, Zur Beurteilung der Bestandsentw icklung 
konnten erstm als durchgängig die Daten der 
M onitoring-Program m e seltener und häufiger 
Brutvogelarten herangezogen werden. Die E in­
stufungen erfolgten jetzt konsequent nach den 
in ternationalen Kriterien für Rote Listen, wie 
sie auch in der neuen Roten Liste der Brutvögel 
D eutschlands angewendet w urden (S üdbeck et 
al. 2007: Berichte zum  Vogelschutz 44: 23-81). 
Neben der ßestandsgröße und den kurzfristigen 
B estandstrends w ird nun auch den langfristigen 
Trends ein höherer Stellenwert beigem essen. Auf­

g rund  der konsequenten A nwendung der Kriterien 
werden jetzt alle A rten in nachvollziehbarer Weise 
gleichwertig behandelt. Durch die m odifizierten 
E instufungskriterien , aber auch durch B estands­
veränderungen kom m t es teilweise zu erheblichen 
V eränderungen bei den E instufungen. „N ur“ 
noch 86 unserer insgesam t 219 Brutvogelarten 
stehen jetzt au f  d er brandenburgischen Roten 
Liste (1997: 111 A rten), jedoch ist der Anteil der 
A rten m it den G efährdungskategorien 0, 1 und 2 
deutlich angestiegen, näm lich von 59%  (1997) au f 
jetzt 69% . W eitere 20 A rten - und dam it 6 Arten 
m ehr als bei der letzten Roten Liste - stehen au f  der 
sogenannten Vorw arnliste. Diese hohe Zahl deutet 
an , dass die nächste Rote Liste zusätzliche A rten

http://bergenhusen.nabu.de/forschung/
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en th a lten  w ird. Die ehem als verbreiteten A rten 
R othalstaucher, Tafel-, K rickente, T üpfelralle, 
Flussregenpfeifer, Dohle oder S teinschm ätzer 
finden sich jetzt in  d e r  Kategorie 1 wieder, ehem als 
häufige A rten wie B raunkehlchen, H aubenlerche, 
S aa tk rähe , T urte ltaube, U ferschw albe, W endehals 
und W iesenpieper m ussten  in die Kategorie 
2 hochgestu ft w erden. Vor allem  A rten der 
A grarlandschaft, und h ier insbesondere den 
B odenb rü te ra rten , geht es zunehm end  schlechter. 
Das g ilt auch fü r die A rten des S iedlungsbereiches, 
wo in e rs te r  Linie sam enfressende  A rten wie G ir­
litz, B lu thänfling , Stieglitz, G rünfink , aber auch 
die H aubenlerche ü berraschend  s ta rk e  B estands­
rückgänge aufw eisen . Dagegen haben sich die A rten 
d er G ew ässer erho lt, u nd  bei den W aldvogelarten 
ist das V erhältn is zw ischen zu- und  abnehm enden  
A rten  etw a ausgeglichen. A rten  wie K ranich, 
See-, F ischadler, S chw arzm ilan , M ittelspecht, 
G rauam m er o d er R aubw ürger konnten  wegen 
ih re r positiven B estandsen tw ick lungen  aus der 
Roten Liste en tlassen  w erden. Insbesondere  bei 
den  g en an n ten  G roßvogelarten ist das als Erfolg 
d er S ch u tzm aß n ah m en  zu w erten , d ie  allerd ings 
u n v erm in d ert fo rtzu fü h ren  sind , um  den gu ten  
E rh a ltu n g szu stan d  au frech t zu erhalten .

Das Brutvogelmonitoring häufiger Arten, d as in
B randenburg  seit n u n m e h r zehn Jahren  durch die 
V ogelschutzw arte k o o rd in ie rt w ird , läuft m it der 
M ethode „L in ien k a rtie ru n g “ bereits d as  vierte Jahr 
au f  vollen Touren. 182 Probeflächen w urden im  
Jahr 2008 bearbeite t. Insgesam t w urden  von den 
210 B randenburg  zugew iesenen Probeflächen 193 
Flächen m in d esten s eine Saison lang bearbeitet, 
17 Flächen jedoch noch g ar nicht. Die Ergebnisse 
der Jahre  2005 bis 2008 w erden fü r d ie  häufigen 
B rutvogelarten  m it in d ie  B estandsschätzungen  
fü r den deu tschen  B rutvogelatlas eingehen. U nab­
hängig  davon w erden jäh rlich  alle Reviere d er 
bearbeite ten  Probeflächen d ig ita lis ie rt, was von M. 
Jurke im  A uftrag  d e r  V ogelschutzw arte zuverlässig 
vorgenom m en w ird. Das B rutvogelm onitoring 
selbst ist ein  langfristiges P rogram m , und m it 
jedem  Jahr m ehr gew innen die Ergebnisse fü r 
T rendaussagen an  Bedeutung. Im  M om ent sind in 
B randenburg  noch bzw. w ieder 29 Probeflächen frei. 
Bei In teresse  und d er B ereitschaft zu r  T eilnahm e

über m ehrere Jahre inform ieren Sie sich un ter www. 
dda-web.de un ter „Vogelzählung in D eutschland“ /  
„Häufige Brutvögel“ /  „Auswahl B undesland“ bis 
zur eigenen Region. Kontaktieren Sie b itte gern 
auch den L andeskoordinator T. Ryslavy.

Nach fü n f  Jahren lie f M itte O ktober europaw eit 
d ie zweite Synchronerfassung des Goldregen­
pfeifers. Für B randenburg  w urde diese von der 
S taatlichen V ogelschutzw arte koord in ie rt, und der 
A bdeckungsgrad k an n  als seh r gut eingeschätzt 
w erden. Die bisher eingegangen Ergebnisse 
deuten  da rau fh in , dass der R astbestand - im 
Gegensatz zu anderen  B undesländern - m it ca. 
14.000 Goldregenpfeifern etwa so hoch liegt wie 
vor fü n f  Jahren . E rstm a ls sollten auch andere 
A rten erfasst w erden, v. a. der Kiebitz. Hier 
deu tet sich die hohe Zahl von 110.000 rastenden 
Individuen an . Eine ausführlichere A usw ertung 
d er R astbestandserfassung  soll im  ersten H albjahr 
2009 in „N aturschu tz  und Landschaftspflege in 
B randenburg“ veröffentlicht werden.

Der zunehmende Anbau nachwachsender Roh­
stoffe, einhergehend m it dem  Verlust von ca. 50 % 
d er Brachen von 2007 zu 2008, w ar A nlass für die 
Vogelschutzw arte, vergleichende ornithologische 
U ntersuchungen von Brachen und ehem aligen 
Brachen, a u f  denen 2008 W interroggen und Mais 
angebaut w urde, in d e r  Prignitz zu un terstü tzen . 
Die Ergebnisse von S. Jansen, K. Dziewiaty und 
P. Bernardy w urden a u f  der DO-G-Tagung 2008 
präsentiert. Bei den m eisten festgestellten Vogel­
arten  und vor allem bei G rauam m er und Braunkehl­
chen waren die Siedlungsdichten au f den Brachen 
höher; unter den Flächenbrütern zeigte lediglich die 
Schafstelze au f  Maisflächen höhere Dichten. Bei den 
Randsiedlern waren die Aussagen nicht so eindeutig. 
Besonders beeindruckend w ar jedoch der deutliche 
Einbruch aller relevanten Param eter (Revierzahl der 
Flächen- und Randsiedler, A rtenzahl, Siedlungsdich­
te) nach dem  Umbruch von Stilllegungsflächen. Die 
Resultate entsprechen weitgehend den gleichzeitig 
von J. Hoffmann im Osten Brandenburgs gewon­
nenen Resultaten, die er au f der ABBO-Tagung vor­
stellte (vgl. auch http://idw-online.de/pages/de/ 
new$291927). Um d ie  zunehm enden  Probleme 
der Vögel landw irtschaftlicher Nutzflächen ef-

http://idw-online.de/pages/de/
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fik tiver zu erforschen und  Problem lösungen 
aufzuzeigen, hat sich im O ktober 2008 an läss­
lich der DO-G-Tagung die Projektgruppe „Vögel 
der A grarlandschaft“ der Deutschen O rnitho- 
logen-Gesellschaft gegründet, m it der die Vogel­
schu tzw arte  se ither eng zusam m en  arbeitet. 
Beim nächsten Treffen der Projektgruppe soll 
es un ter anderem  auch um  die V ernetzung mit 
den Ergebnissen des DDA-Monitorings, deren 
V erfügbarkeit für die Erfolgskontrolle von Agrar­
U m w elt-M aßnahm en und nicht zuletzt auch die 
V ernetzung m it dem  europaw eiten Konzept des 
„High N ature Value Farm landes“ gehen (vgl. 
http-.Upmk. agri.ee/pkt/konverents_pildid/ 
paperslWS_C_paper_Oppermatm.pdf). Parallel 
zu Forschung und M onitoring m üssen jedoch auch 
M aßnahm en erfolgen, die im E inklang m it den 
Zielen der Biodiversitätskonvention der aktuellen 
Entw icklung entgegenwirken.

Im Februar 2005 w urde im brandenburgischen 
Landeswald die Verwendung bleihaltiger Muni­
tion grundsätzlich  untersagt. Im M ärz 2005 trat 
zusätzlich die „Verordnung zu r Ä nderung der Ver­
ordnung  zur D urchführung  des Jagdgesetzes für 
das Land B randenburg“ in Kraft. Beide Regelungen 
sollen dazu beitragen, bleihaltige M unitionsreste in 
der N ahrungskette  von Greifvögeln, insbesondere 
Seeadlern, zu reduzieren. Eine A usw ertung der 
Staatlichen Vogelschutzwarte vom Dezember 
2007 erlaubt eine Bewertung des Erfolges der 
Regelungen an h an d  der V erlustursachen von 
Seeadlern. Die jüngsten  toxikologischen Analysen 
w urden nach denselben K riterien, m it denselben

M ethoden und am  selben U ntersuchungsinstitu t 
durchgeführt wie in den Jahren zuvor. Ausgewertet 
w urden nur Vögel, die toxikologisch untersucht 
w urden, nicht jedoch solche, von denen nur Reste 
gefunden w urden oder die aus anderen  Gründen 
nicht fü r die A nalytik  verfügbar waren. Auch 
hierbei gibt es keine m ethodischen Unterschiede 
zwischen den U ntersuchungszeiträum en. Die Abb. 
zeigt die im A rtenschutzprogram m  des MLUV 
im Jahr 2005 veröffentlichte Übersicht sowie die 
Ergebnisse jener Seeadler, die ab M ärz 2005 bis 
zum  Dezember 2007 gefunden w urden. In beiden 
Zeitreihen gab es zusätzlich m ehrere Vögel, die 
deutlich erhöhte Bleiwerte hatten, aber an anderen 
Ursachen gestorben sind. Durch seine W irkung 
au f das zentrale Nervensystem kann  das Blei in 
solchen Fälle, z. B. an Bahnstrecken, zum indest 
begünstigend gewirkt haben. Nicht en thalten  in 
den Grafiken sind einige bleivergiftete Vögel, die 
lebend gefunden w urden, durch unverzügliche 
veterinärm edizin ische Behandlung aber gerettet 
werden konnten. E rkennbar ist, dass die beiden 
Regelungen zu r E inschränkung bleihaltiger 
M unition bisher ih r  Ziel nicht erreicht haben. Da 
es keine plausiblen alternativen Erklärungen für 
die regelm äßigen Bleivergiftungen bei Seeadlern 
gibt, ist die Ursache für die anhaltend hohen W erte 
vor allem  in der unzureichenden U m setzung der 
Regelungen zu suchen. Aufgrund von Bedenken 
der Deutschen Versuchs- und Prüf-A nstalt für 
Jagd- und Sportwaffen e. V, (DEVA) bezüglich des 
A bprallverhaltens bleifreier M unition w urde im 
Juli 2008 die Verwendung bleifreier M unition im 
Landesforst bis au f  weiteres verboten.
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Aktuelles aus der Staatlichen Vogelschutzwarte

Ein 2003 gestarte tes Projekt zu r W ie d e ra n s ie d -  
lu n g  d es  F isc h a d le rs  in  S p a n ie n  (vgl. http://
www.fundacionmigres.org/documentos.htm)
w ird seit dem  Jahr 2004 du rch  B randenburg  
un te rstü tz t. Dem g ing  eine sorgfältige P rü fung  
der an  den IUCN-Kriterien fü r W iederansied- 
lungsprojekte angelehnten  A ntragsunterlagen 
durch  F ischad lerexperten  in D eutschland voraus. 
Teil der A bw ägung w ar die Tatsache, dass im  Jahr 
2003 in B randenburg  m indestens 468 Fischadler 
aus 276 besetzten Revieren flügge geworden sind. 
Die R eproduktion  von etw a 1,7 Jungvögeln pro 
besetztes Revier lag 2003 im langjährigen M ittel, 
das seit vielen Jahren  einen kontinuierlichen 
B estandsanstieg  und einen m ittle ren  A realzu­
wachs von 3 km  pro  Jahr nach Süden und W esten 
erm öglicht. Angesichts dessen, d ass  die V oraus­
se tzungen  für ein  Gelingen des Projektes in Spanien 
seh r gü n stig  erscheinen , w urde es a ls  vertre tbar 
erachtet, für zunächst fü n f Jahre jährlich  12 
Jungvögel aus B randenburg  zu en tnehm en  u nd  für 
die A usw ilderung  zu r  V erfügung zu stellen. An der 
B rutsaison  2003 gem essen w ären dies 2 ,6%  des 
Jahresnachw uchses in B randenburg  bzw. 1,5 % a u f  
ganz D eutschland bezogen. Das Verhalten der in 
A ndalusien ausgew ilderten  Jungadler w urde m it 
Hilfe d er Telem etrie, in den ersten  Jahren  auch un ter 
E insatz d er Sateliiten-Telem etrie überw acht. Auch 
ein in B randenburg  verbliebenes N estgeschw ister 
eines d iese r Vögel erhielt zu Vergleichszwecken 
einen Satellitensender, d e r den Weg des Vogels bis 
in das W in te rq u artie r in G uinea-Bissau akk u ra t 
aufzeigte. Die nach Spanien verfrachteten und  
dort ausgew ilderten  Vögel flogen dieselben Ü ber­
w in terungsräum e an wie ih re  A rtgenossen aus den 
H erkunftsgebieten . W eitere P ro jek tpartner sind  
G roßbritann ien  (S cho ttland) und F innland. 2008 
beteilig te sich e rs tm a ls  M ecklenburg-V orpom m ern 
mit acht Jungvögeln. In den Jahren  2007 und 
2008 konn ten  bere its acht d er in den Jahren zuvor 
ausgew ilderten  Vögel a n h an d  ih re r K ennringe im 
span ischen  Projektgebiet identifiziert werden. Eine 
erste  B ru tansied lung  erfolgte 2008 in der Nähe 
eines d e r  A usw ilderungsorte  a u f  einem  G itterm ast 
- e in  deu tscher h a tte  sich m it einem  schottischen 
Vogel v erpaart. N icht ganz  ungew öhnlich ist, 
dass d iese r erste  B rutversuch eines jungen Paares 
noch n ich t erfolgreich war. Ü ber das eigentliche

Projektziel - die W iederanSiedlung des Fischadlers 
in Spanien - h inaus hat das Projekt eine Reihe von 
Nebenergebnissen, von denen auch andere Arten 
in Spanien sowie durchziehende Vögel aus anderen 
leilen Europas profitieren. Die Bem ühungen zur 
S icherung von Freileitungen gegen Strom schlag 
und Leitungsanflug w urden verstärkt. Zudem 
träg t die intensive Ö ffentlichkeitsarbeit zu r Sympa­
thiew erbung für Greifvögel bei. So hat der illegale 
Abschuss eines ausgew ilderten Fischadlers zu einer 
großen Kam pagne gegen die Greifvogelverfolgung 
gem einsam  m it den Jagdverbänden geführt.

Auch 2008 lag die K oordination des sog. W ild­
vogelm onitorings zu r  V ogelg rippe  w ieder bei der 
Vogelschutzwarte. Zwanzig Personen beteiligten 
sich an d er P robennahm e, d a ru n te r 13 Beringen 
Insgesam t w urden dem  Landeslabor 1.388 
Proben übergeben. Um au f  die fü r B randenburg 
vorgegebene Zahl von 1.998 Proben zu kom m en, 
werden zusätzlich zu den von O rnithologen gewon­
nenen Proben durch  die V eterinärbehörden 
Proben geschossener W asservögel genom m en. 
Bis zu r D rucklegung w aren alle Proben negativ. 
Allen Helfern bei der P robennahm e ist wie in den 
V orjahren fü r ihre U nterstü tzung  zu danken.

Bei der ABBO-Tagung 2007 w urde den Anwe­
senden eine Bitte des MLUV überm itte lt. Es 
w urde e rfrag t, ob seitens b randenburg ischer O rni­
thologen Interesse besteh t, bei d er B e treu u n g  
von  F F H -G eb ie ten  m itzuw irken, wobei die 
In teressenbekundung  konkret über eine 
ausgelegte Liste der Gebiete erfolgen sollte. Allen 
O rnithologen, die ih re  Bereitschaft bekundet 
hatten , h ier V erantw ortung zu übernehm en, ist 
zu danken . Da es inzw ischen m ehrfach Fragen 
zum  Fortgang gegeben hatte, erfolgte seitens der 
V ogelschutzw arte e ine Rückfrage beim  MLUV. 
E ntsprechend d ere rh a lten en  A uskunft w urde diese 
In itiative (zunächst?) n icht weiter verfolgt.

Mit dem  Jahresende 2008 verliert die Vogel­
schu tzw arte  zwei ih re r langjährigen  M itarbeiter.

G ertfred  S ohns w ar nach vielen Jahren haupt- 
und ehrenam tlicher N aturschutzarbeit 1981 Grün­
dungsvater des „N aturschutzzentrum s Rietzer 
See“, das 1991 zur „Staatlichen Vogelschutzwarte

http://www.fundacionmigres.org/documentos.htm
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Rietzer See“ wurde. Sieben Jahre lang war er 
deren Leiter und damit auch brandenburgischer 
Vertreter bei der Länderarbeitsgemeinschaft der 
Vogelschutzwarten. Mit der Um strukturierung im 
Jahr 1998 wurde aus der Station am Rietzer See eine 
Außenstelle der neu formierten Vogelschutzwarte 
in Buckow, wobei Gertfred Sohns am bisherigen 
Standort „die Stellung hielt“ . Zu den Schwerpunkten 
seiner Arbeit zählten die Koordination der wissen­
schaftlichen Vogelberingung, die Organisation des 
Schilfbrüterprogramms und in den letzten fahren 
zunehm end das schwierige Spannungsfeld von 
Kormoranen und Fischerei, in welches er Sach­
lichkeit und gegenseitige Anerkennung der Akteure 
einbrachte. Seine 1992 erarbeitete Richtlinie über die 
M arkierung wildlebender Vögel im Land Branden­
burg gilt noch heute. Viele Beringer profitieren bis 
heute von seinen Aus- und Fortbildungen, und 
so m ancher kam erst durch Gertfred Sohns zur 
Beringung und zum Vogelschutz. Zu seinen weiteren 
Verdiensten zählt die Erweiterung des NSG Rietzer 
See im Jahr 1990 sowie die Errichtung eines der 
ersten brandenburgischen Beobachtungstürme am 
avifaunistisch so interessanten Strengsee. Dies war 
Teil seiner Bemühungen, Naturschutz stets auch 
in die Öffentlichkeit zu tragen. Engagiert setzte sich 
Gertfred Sohns für den Erhalt und die Förderung 
der Binnensalzstellen am Rietzer See ein, was durch 
eine Vervielfachung des Bestandes der Sumpforchis 
(Orchis palustris) gekrönt wurde und schließlich in 
ein derzeit laufendes LIEE-Projekt mündete.

Peter Block wurde nach Jahren ehrenam tlicher 
Naturschutztätigkeit 1988 M itarbeiter der N atur­
schutzstation Buckow, die nach der politischen W en­
de Teil des Landesumweltamtes wurde und seit 1998 
als Staatliche Vogelschutzwarte fungiert. Zu seinen 
Aufgaben zählte ein breites Spektrum an Tätigkeiten 
von handwerklichen Arbeiten in der Station über 
vogel- und säugetierkundliche Erfassungen bis hin 
zu den verschiedensten A rtenschutzm aßnahm en. 
Schwerpunkt der Arbeit war jedoch stets der Schutz 
der Großtrappen, mit denen er seit zwei Jahrzehnten 
quasi (zusätzlich) verheiratet ist. Hier spielte er 
eine wichtige Rolle beim M onitoring des Bestandes 
im Havelländischen Luch, aber auch direkt bei der 
Zunahm e der Art in dieser Region. Nicht zuletzt 
dank des Nachwuchses von W ildtrappen in dem 
von Peter Block betreuten „Gehege“ hat sich seit

1997 der Bestand im Havelländischen Luch auch 
weitgehend ohne Auswilderung von Jungtrappen fast 
vervierfacht. Allein dies ist der beste Lohn für seine 
Arbeit.

Da beide Stellen nicht neu zu besetzen sind, wird 
der Verlust umso schwerer wiegen. Hoffnung 
besteht allerdings, dass wir künftig zwei engagierte 
ehrenamtliche Vogelschützer m ehr haben.

Gertfred Sohns am Rande des Treffens des Beirates der 
Beringungszentrale Hiddensee, 2005. Foto: K. Gedeon.

Peter Block mit Seeadler, 2003. Foto: B. Block.

Die Vogelschutzwarte ist zu erreichen über 
Adresse: Buckower Dorfstraße 34

14715 Nenn hausen/ OT Buckow 
Telefon: 033878-60257 
Fax: 033878-60600
e-mail: torsten.langgem ach@ lua.brandenburg.de 

torsten.ryslavy@ lua.brandenburg.de 
tobias.duerr@ lua.brandenburg.de
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